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Eurasburg – Nach einem Hin-
weis eines aufmerksamen Ver-
kehrsteilnehmers konnte die
Verkehrspolizei Weilheim am
Mittwoch eine Unfallflucht auf
der A95 in Fahrtrichtung Mün-
chen rasch aufklären. Der Zeu-
ge hatte einen weißen Sattel-
zugdabeibeobachtet,wieerim
Baustellenbereich bei Euras-
burgmit dreiWarnbarken kol-
lidierte.DiesegingenzuBruch,
der Lkw-Fahrer hielt aber nicht
an.BeamtederVerkehrspolizei
machtendenLkwaufderTank-
undRastanlageHöhenrainaus-
findig. Die Höhe des Schadens
an den Warnbaken liegt bei
1200 Euro. An Sattelzug ent-
stand ein Schaden inHöhe von
rund8000Euro. peb

VPI klärt
Unfallflucht auf

Bei der Hitze ist viel trinken
wichtig. Unser Vize (dst) tut
sich damit während der Ar-
beitszeit ziemlich schwer – ei-
gentlich. Er hat nämlich sein
Problem erkannt und kocht
sich allmorgendlich eine riesi-
ge Kanne Tee. Die stellt er sich
neben seine Kaffeetasse, die er
alle paar Minuten neu auffüllt.
Der klugeGedankehinter dem
Tee: Er schmecktweniger lang-
weilig als Leitungswasser. Der
weniger kluge: Bei den som-
merlichen Temperaturen ist
das Heißgetränk allerdings
nicht unbedingt das perfekte
Erfrischungsgetränk. Alsowar-
tet (dst) geduldig, bis der Tee ir-
gendwann am Nachmittag als
Eistee schmeckt – um genug
Flüssigkeit zu sich zu nehmen,
trinkt der Kollege ihn direkt
ausdemMaßkrug.Prost.

LIEBE LESER

Korbinian

BadTölz-Wolfratshausen–Wann
junge Leute zum ersten Mal ei-
ne Halbe Bier oder ein Glas
Wein probieren – und ob über-
haupt –, das ist individuell sehr
unterschiedlich. Eine klare Re-
gelung gibt es im Jugend-
schutzgesetz: Junge Leute dür-
fenohneAufsichterstab16 Jah-
ren Bier, Wein und Sekt trin-
ken. In Begleitung
Erwachsener aber ist ihnendas
schon ab 14 erlaubt. „Begleite-
tes Trinken“ nennt sich diese
Regelung, die es bereits seit
1952 gibt. Bundesgesundheits-
minister Karl Lauterbach (SPD)
hält davon gar nichts und
möchte Jugendlichen unter 16
den Alkoholkonsum generell
verbieten. Von Experten aus
demLandkreisbekommterda-
fürUnterstützung.

Vorstoßsinnvoll
ausSichtdes
Jugendschutzes

„Aus Sicht des Jugendschut-
zeshalte ichdiesenVorstoß für
sinnvoll“, erklärt etwa Johanna
Beysel vom Tölzer Amt für Ju-
gend und Familie. Die beste-
hende „Ausnahme“ im Jugend-
schutzgesetz erachtet sie als
„nicht sehr sinnvoll“. Die Er-
laubnis zum „begleiteten Trin-
ken“ senkt aus Beysels Sicht
„die gesellschaftlich sowieso
schonniedrigeHemmschwelle
des frühen Alkoholkonsums
enorm“. Aus pädagogischer
Sicht ist es von Seiten der Ju-
gendschutz-Mitarbeiterinauch
nichtsinnvoll,Alkoholkonsum
zu „erlernen“. „Im Alter von 14
Jahrengibt es gewiss noch sehr

viel wichtigere Dinge zu erler-
nen“, sagt Beysel und nennt
Beispielewie: Nein sagen, eige-
ne Grenzen kennen, Selbst-
wert aufbauen und stärken, ei-
gene Wertevorstellungen ent-
wickelnundmehr.
Lauterbachhatdaherbeidie-

sem Thema Beysels Unterstüt-
zung. „Das ,begleitete Trinken‘
hat zu der Annahme geführt,
dass der Konsum von Alkohol
ab 14 Jahren gesetzlich erlaubt
unddamitnichtproblematisch
für das gesundheitliche Wohl
von Kindern und Jugendlichen
sei“, sagtdie Jugendamts-Mitar-
beiterin. Eine Änderung, wie
sie dem Gesundheitsminister
vorschwebt, „würde zu vielen
Diskussionen und der Ausein-
andersetzung mit Alkohol als
Volksdroge führen“, erhofft
sich JohannaBeysel. „Aus Sicht
des Jugendschutzes würde ich
dasbegrüßen.“
Im Alkoholpräventionspro-

gramm für Kinder und Jugend-

liche „HaLT“ („Hart am Limit“)
arbeitet das Jugendamt unter
anderem mit dem Gesund-
heitsamt zusammen. Dort ist
Bernadette Sappl für die HaLT-
Standortkoordination zustän-
dig. Auch sie hält die Abschaf-
fung des legalen „begleiteten
Trinkens“ für überfällig, wie
sie sagt. „Der Idee, dass jüngere
Jugendliche in Begleitung der
Eltern einen verantwortungs-
bewussten Umgang mit Alko-
hol einüben können, steht ent-
gegen, dassAlkohol ein Zellgift
ist und es erwiesenermaßen
den entwicklungsbedingten
Umbauprozess im Gehirn von
Jugendlichen massiv stört“, ar-
gumentiert Sappl. „Rauschmit-
tel sollten, wenn, dann erst
nach diesem Prozess, der bis
zum 21. oder 25. Lebensjahr
geht, konsumiert werden.“ Die
Wahrscheinlichkeit, eine
Sucht zu entwickeln, steige er-
wiesenermaßen, je früher mit
demKonsumbegonnenwird.

Werde nun das Trinken un-
ter Aufsicht für14- und15-Jähri-
ge verboten, verspricht sich
Sappldavon, „dassderKonsum
ein Stück weit entnormalisiert
wird“. Dies wiederum „könnte
dazubeitragen,dassdie jungen
Menschen,dieheutenochkein
Interesse am Alkohol haben –
weil er ihnen inderRegelnicht
schmeckt –, in wenigen Jahren
doch zum Alkohol greifen. Ge-
mischtmit Süßemerscheint er
trinkbar,undmanwill ja,dazu-
gehören‘“.Sapplmerktan,dass
auch der damalige bayerische
GesundheitsministerKlausHo-
letschek (CSU) vergangenes
Jahr einen Vorstoß in diese
Richtungunternommenhat.
Zwiegespaltenäußertsichzu

dem Thema Franz Späth, Chef
der Kommunalen Sozialpla-
nung und damit auch der Ju-
gendförderung in Bad Tölz.
„Die Abschaffung des begleite-
ten Trinkens wird wohl kaum
sehr viel an dem Problem än-

dern, dass Jugendliche proble-
matisches Trinkverhalten ler-
nen“, sagt er. „Vielleicht könn-
te es aber ein Symbol dafür
sein,dassdieGesellschaftAlko-
holkonsum nicht unterschät-
zen sollte und dass es sich um
nichts Harmloses handelt.“
Späthmerkt ebenso an, dass es
seines Wissens in keinem an-
deren europäischen Land er-
laubt sei, schonmit14 inderÖf-
fentlichkeit Alkohol zu konsu-
mieren.

Vernünftigen
Umgangmit
Alkohol lernen

Den Grundgedanken des
„begleiteten Trinkens“ kann
Späthabernachvollziehen.„Ju-
gendlichewerdenin jedemFall
mit Alkohol in Berührung
kommen“,merktderSozialpla-
ner an. „Deshalb ist es grund-
sätzlich wichtig, dass sie einen
vernünftigen Umgang damit

lernen und die Eltern – und
‚Miterzieher‘ – mit ihnen im-
mer wieder ins Gespräch ge-
hen.“ Dabei hänge freilich viel
von der „Erziehungskompe-
tenz der Eltern“ und auch von
deren eigener „Konsumbiogra-
fie“ ab.GroßeBedeutungmisst
Späth dabei vor allem der Vor-
bildfunktion bei. „Wie gehen
sie mit dem Thema um? Wie
viel konsumieren sie? Wie re-
gelmäßig? Wenn hier die Er-
wachsenen ein gutes Vorbild
sind, gibt dies auch gute Orien-
tierungfürdie Jugendlichen.“
Ebenso über das Alter von 16

JahrenhinaushättenElterndie
Aufgabe, „den Konsum ihrer
Kinder zu begleiten, mit ihnen
im Gespräch über diese The-
men zu bleiben und aufmerk-
sam hinsichtlich Fehlentwick-
lungen zu sein“, sagt Späth.
„Ob das offiziell schon ab 14
oder16 Jahren in derGaststätte
seinmuss, stelle ichtatsächlich
infrage.“

Alkohol soll keine Normalität sein

VON ANDREAS STEPPAN

Bundesgesundheitsminis-
ter Karl Lauterbach will
das „begleitete Trinken“
abschaffen. Auch Experten
im Landkreis finden, dass
die Abschaffung dieser
Regelung, laut der Ju-
gendliche ab 14 in der
Öffentlichkeit Bier und
Wein konsumieren dürfen,
überfällig ist.

Anstoßen mit Bier: Solange Erwachsene dabei sind, können im Gasthaus Jugendliche ab14 mitmachen. Diese Regelung steht jetzt auf dem Prüfstand. JAN WOITAS

Höhenrain –EineOberpfälzerin
hat in der Nacht auf Mittwoch
auf dem Parkplatz der Tank-
und Rastanlage Höhenrain-
West ihren Rausch ausgeschla-
fen – im Auto waren auch ihre
Kinder im Alter von 4, 8 und 15
Jahren. Einer Streife der Ver-
kehrspolizei (VPI) Weilheim
war der Audi aufgefallen. Die
Beamten fanden die 40-Jährige
und die Kinder schlafend vor.
Da bei „der Kontrolle festge-
stelltwurde, dassdie Fraunach
Alkohol rochundder konkrete
Verdacht bestand, dass sie kurz
zuvor noch mit dem Fahrzeug
unterwegs gewesen war, wur-
de ein Atemalkoholtest bei ihr
durchgeführt“. Der habe einen
Wert vonüber1,1Promille erge-
ben, also sei der Frau im Kran-
kenhaus eine Blutprobe ent-
nommen worden, so die VPI.
Nachdem alles erledigt war,
durften Mutter und Kinder im
Auto weiterschlafen. Der Audi
war mit Zustimmung der Frau
zur Polizei Wolfratshausen ge-
bracht worden. Die Schlüssel
behieltendieBeamtenein.Soll-
tedieBlutprobeeinähnlichho-
hes Ergebnis bringen,muss die
Frau mit einem längeren Füh-
rerscheinentzug, einer Gelds-
trafe und Punkten rechnen.
Auch das Jugendamt wurde
informiert. red

Mutter schläft
im Auto

Rausch aus

Wolfratshausen–BeieinemLkw
aus dem Landkreis Garmisch-
Partenkirchen platzte amMitt-
woch imBaustellenbereich auf
der A95 in Fahrtrichtung Mün-
chen ein Reifen. Der Laster lieb
daraufhin auf dem rechten
Fahrstreifenliegen.Beamteder
Verkehrspolizei (VPI) Weil-
heim sicherten die Unfallstelle
ab. Im Zuge dessen stellten die
Polizisten fest, dass der Führer-
schein des Fahrers Anfang die-
ses Jahres abgelaufen war. Der
Mann muss sich nun in einem
Strafverfahren wegen Fahrens
ohneFahrerlaubnisverantwor-
ten. peb

Fahrerlaubnis
abgelaufen

BadTölz-Wolfratshausen–Gabri-
ele Skiba weiß sich zu helfen.
Ihren Antrag schickte die
Wolfratshauserin ganz selbst-
verständlich per E-Mail an un-
sere Redaktion. Darin geht es
ihr um Menschen, die keine
Mails verschicken – weil sie es
nicht können oder weil sie es
nicht wollen. Die Vorsitzende
des SPD-internen Arbeitskrei-
ses Ü60 im Landkreis setzt sich
dafür ein, dass Senioren bei
DienstleistungenundBehörde-
nangeboten nicht übergangen
werden. „Wir kriegen es im-
mer wieder mit, weil uns Men-
schen darauf ansprechen: Es
gibt viele Männer und Frauen,
die eben nicht mit dem Smart-
phone unterwegs sind, keinen
Computer haben und sich
nicht im Internet auskennen.“
Und dennoch passiere es im-
mer wieder, dass Unterneh-
men oder Behörden ihre Ange-
bote nur noch digital anbieten.
Jüngster Aufreger in der analo-
genWelt: DieÜberlegung, dass
esBahnticketsnurnochindigi-
taler Form geben soll. „Das
würde bedeuten, dass ein 75-
Jähriger, der sich nicht im In-
ternet auskennt, aber gerne
durch Deutschland reist, ge-
zwungen wird, zu Hause zu
bleiben“, sagtSkiba.
Sie fordert ihre Partei – die

SPD–auf,aktivzuwerden.„Die
Bundesregierung muss eine
verbindliche Vorgabe erarbei-
ten, in der klar festgelegt ist,
dass Seniorinnen und Senio-
ren, die (noch) keinen Zugang
zudigitalenMedienhaben,kei-
ne Nachteile erfahren“,
schreibt der 60-Plus-Arbeits-
kreis Bad Tölz-Wolfratshausen.
„Ich glaube, niemand macht
dasmitAbsicht,aberes istFakt,
dass einige Menschen von rei-
nen Digitalangeboten ausge-

schlossen werden“, so Skiba.
Für sie ist das auch nachvoll-
ziehbar: „Die Menschen, die
die Entscheidungen treffen,
sind vielleicht 30 oder 40 Jahre
–diehabeneinenganzanderen
BezugzudemThemaals Senio-
ren.“Deshalb sei esumsowich-
tiger, für das Thema zu sensibi-
lisieren und klare Vorgaben zu
machen.
Die könnten so aussehen:

„Alle Dienstleistungen undAn-
gebote sowohl von staatlichen

Behörden als auch von Dienst-
leistern, die im Sinne der Da-
seinsvorsorge tätig sind, wie
Banken, Sparkassen, Post, ÖP-
NVundDeutscheBahnmüssen
bis auf Weiteres verpflichtend
neben digitalen Zugängen
auch analoge Zugänge und Ab-
wicklung ermöglichen. Den
Menschen ohne digitalen Zu-
gang dürfen dabei keineMehr-
kosten entstehen.“ So fordert
es der Arbeitskreis in seinem
Antrag.

Gabriele Skiba möchte den
Fortschritt nicht aufhalten.
„Dass die Digitalisierung vor-
anschreitet, ist gut und muss
auch weitergehen“, stellt die
SPD-Politikerin klar. Man müs-
se nur dafür Sorge tragen, dass
bei demganzenFortschritt nie-
mand zurückgelassen werde.
Sie weiß, dass einige Angebote
inmittelfristigerZukunft reine
Online-Angebote sein werden.
„Das ist auch in Ordnung so,
aber solange es die Generation
gibt, die sich damit gar nicht
auseinandersetzt, müssen wir
eben zweigleisig fahren, auch
wenndasetwasmehrAufwand
bedeutet.“ Für sie ist das vor al-
lem eine Frage des Respekts.
„Niemand sollte ausgeschlos-
senwerden.“
Skiba beobachtet, dass im-

mermehrSeniorenbereit sind,
sich in der digitalen Welt aus-
zuprobieren.„Dassiehtmanal-
leine daran, wie viele Kurse
und Angebote es von Initiati-
ven wie den Computersenio-
rengibt, die sichumdieProble-
me der älteren und unerfahre-
nenNutzerkümmern.“
Über den Antrag der

Wolfratshauserin stimmt die
Bundeskonferenz der SPD
60plus im Oktober ab, imWil-
ly-Brandt-Haus in Berlin – ganz
analog. DOMINIK STALLEIN

Eine Frage des Respekts
SPD will analoge Angebote erhalten – Senioren würden sonst übergangen

Nachhilfe am Laptop: Herbert Burger (li.) von den Computer-Se-
nioren gibt einem Rentner im Digital-Café in Wolfratshausen
Tipps. DOMINIK STALLEIN

” Ich glaube,
niemand macht das
mit Absicht, aber es
ist Fakt, dass einige

Menschen von reinen
Digitalangeboten
ausgeschlossen

werden.

Gabriele Skiba
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” Wasserkraft ist
nachhaltig, aber dafür
sind auch erhebliche

Eingriffe nötig.

Stadtrat Dr. Manfred Fleischer in
einer Diskussion mit Bürgern zu

den Plänen für ein
Wasserkraftwerk am

Loisach-Isar-Kanal. » SEITE 3
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